
Habichtskauz
Strix uralensis macroura (WOLF 1810)

Ural Owl
Pustik belavy

STATUS
Jahresvogel, wahrscheinlicher
Brutvogel

BESTAND

Oberösterreich: 0
Österreich: ?
Europa: 110.000-1.000.000

GEFAHRDUNG UND SCHUTZ

Anhang I, (europaweit nicht
gefährdet)
Rote Liste Österreich: DD
Rote Liste Oberösterreich: 0
Trend: +2/+2
Handlungsbedarf: !
Schutz: Naturschutzgesetz

RASTERFREQUENZTABELLE
Nachweiskategorie

O Brut möglich

Q Brut wahrscheinlich

0 Brut nachgewiesen

Gesamt

n

4

0

0

4

%

100,0

0

0

1,0

466

HÖHENVERTEILUNG n = 2
-120 100 -80 -00 -40 -M 0 20 40

j
i

3000

2900

2200

two

1400

1000

000

HÖHENDIAGRAMM

© Biologiezentrum Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at



VERBREITUNG

LVr Hahicht>kau: brütet in der nördlichen Nadelwaldzone
der Paläarktis nach Osten bis Japan. In Europa brütet er zudem
reliktär in Laubwäldern mehrerer Gebirge, wie den Karpaten
und Dinariden, aber auch in Tieflagen wie in Südostpolen. Die
Westgrenze der Verbreitung liegt in Mähren und Nordost-Ita-
lien, von einer Vorkommensinsel im Böhmer- und Bayerischen
Wald abgesehen (DANKO et al. 1994, BENUSSI et al. 1995, BUF-
KA & KLOUBEC 1999). In Österreich trat die Art besonders zu
Beginn des 20. Jahrhunderts immer wieder im Alpenraum auf.
In Oberösterreich liegen Nachweise aus unterschiedlichen Lan-
desteilen vor: Aus den Kalkalpen berichtet PFEIFFER (1887) über
Nachweise von Scharnstein (1851), Schindlbach/Kasberg (1851)
und mehrfach aus dem „Almseerevier" (1853, 1863). Nestlinge
von dort - als Brutnachweise - waren in der Stiftssammlung
Kremsmünster vorhanden. 1880 wurde in nächster Nähe des
Traunsee-Ufers ein Exemplar erlegt (nach GASSNER O. J.). Im
Innviertel wies FINGER (1855) am 20. März 1850 zwei Indivi-

duen bei St. Martin nach. Im Mühlviertel wurde die Art mehr-
fach bei Grein (1864 2 Ex. geschossen) nachgewiesen. Im Al-
penvorland wurden zweimal Tillisburg (auch Abschüsse) sowie
St. Florian genannt (HlNTERBERGER 1854, REISCHEK 1901).
Folglich war der Habichtskauz recht weit verbreitet. Im Böh-
merwald/Tschechien gab es auch während der 1960er und
1970er Jahre etliche Beobachtungen des Habichtskauzes (BUF-
KA 6k KLOUBEC 1999). In den 1970er Jahren begannen dann
Auswilderungen im Nationalpark Bayerischer Wald (SCHERZIN-
GER 1992), von wo wahrscheinlich die seit den 1980er Jahren
wahrgenommenen Exemplare im oberösterreichischen Böhmer-
wald-Bereich stammen (Mitt. J. PLASS, W. SCHIFFNER, W. WEIB-

MAIR, K. ZlMMERHACKL). Davon getrennt wurden im Freiwald,
am Leopoldschläger Berg, jahrelang Habichtskäuze gehört,
1999 sogar 2 unterscheidbare Individuen (FlASS 2000). Im
April 1992 wurde ein Vogel im südlichen Alpenvorland bei Bad
Hall angetroffen (H. STEINER).

LEBENSRAUM

Der Habichtskauz bevorzugt ausgedehnte Wälder. Hier brü-
tet er in Stammbrüchen, aber auch in Greifvogelhorsten. Die
Nahrungssuche erfolgt an lichten Stellen im Wald, wie Schlägen
und Lichtungen, aber auch im angrenzenden Kulturland. Viele
Populationen brüten nur bei Massenvermehrungen von Mäusen.
Der größte Arealteil liegt zwar in der Nadelwaldzone, die höch-

sten Dichten mit bis zu 2,6 Bp./krrr werden im Baltikum und in
Slowenien in Laubwäldern erreicht (BENUSSI & GENERO 1995,
AVOTINS et al. 1999). In Oberösterreich wurde der Habichtskauz
als Charaktervogel des Hochgebirges bezeichnet (nach GASSNER
o. J.), aber auch mehrfach für Tieflagen genannt (HlNTERBERGER
1854, FINGER 1855, REISCHEK 1901).

BESTAND UND SIEDLUNGSDICHTE

Abt RLSLHUBER (nach PFEIFFER 1887) bezeichnete den Ha-

bichtskauz als „in unseren Hochgebirgen (Gebiet des Almsees)
nicht selten". Gegenwärtig halten sich eine Reihe von Einzel-

tieren und wohl auch Paaren im Böhmerwald- und zumindest
zeitweise im Freiwald-Bereich auf (PLASS 2000), ohne dass bis-
her ein Brutnachweis gelang.

GEFAHRDUNG UND SCHUTZ

Forsthygiene und Rationalisierungen bewirken eine gene-
relle Abnahme alter Waldbestände und verursachen Brutplatz-
Mangel. Der zunehmende Vorratsreichtum des Waldes, die Auf-
forstung von Blößen und die Zurückdrängung von Laubbäumen
verringern das Nahrungsangebot. Kulturzäune wirken als To-
desfallen (STEINER 1999). Nistkästen können eine Starthilfe für
Ansiedlungen sein und die Bestandskontrolle wesentlich er-

leichtern. Aufgrund seiner großen Vertrautheit wird Abschuss
als ernsthafte Mitursache für sein Aussterben in Österreich dis-
kutiert (STEINER 1999, 2000, 2001). 2001 starteten im Böhmer-
waldraum Freilassungen im Zuge eines WWF-Projekts zur
Wiederansiedlung. Prompt wurde ein ausgesetzter, besenderter
Habichtskauz wahrscheinlich bei einer Treibjagd angeschossen
und dann erwürgt (Mitt. T. ENGLEDER).
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